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8 § Lichtsplelüiesen im Kanton Litern. b °
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Nach den Kantonen Bern und Zürich will nun auch

der Kanton Luzern über das Kinowesen legiferieren.
Bereits hat der regierungsrätliche Entwurf die erste Lesung
im Grossen Bat passiert. Innert kurzer Zeit wird nun
auch der Kanton Luzern sein Spezialgesetz in dieser Eich-
tung haben

Wir führen im Folgenden die gesetzlichen Massnahmen

im Einzelnen mit der Begründung des Regierungsrates

des Kantons Luzern an. Es ist nicht uninteressant,
mit welchen Motiven heute zum Teil unberecütigt gegen
das Kinowesen gearbeitet wird. Im Uebrigen sei

anerkannt, dass auch vorn Kinogewerbe gewünschte
Forderungen Aufnahme gefunden haben. Wir werden auf die

Gesetzesvorlage zurückkommen, sobald sie die Legislative

verlassen wird:
§ 1. Dieser Paragraph normiert das Geltungsgebiet

des Gesetzes. Im Prinzipe sollen alle öffentlichen
Lichtspielaufführungen, ohne Rücksieht auf einen allfälligen
Erwerbszweck, den Bestimmungen des Gesetzes unterstellt

sein. Es kann ein Betrieb sicherheits- oder sittlich-
keitsgefährdend sein, gleichgültig welches Moment —

Gewerbsmässigkeit oder Gemeinnützigkeit — dabei bestimmend

ist. Daher sollen auf alle Aufführungen die sichernden

Vorschriften Anwendung finden. Dagegen ist wohl
selbstverständlich, dass den Bestimmungen betr. Gebühren-

und Konzessionspflicht wohl nur solche Betriebe zn

unterstcTen sind, die einen Erwerbszwe \ verfolgen. Das

„Gewerbsmässige" liegt in diesem Erwerbszwecke und

nicht schon allein in der Entgeltlichkeit der Vorführung,
deren Eintrittsgelder ja auch vielfach für gemeinnützige
Veranstaltungen zwecks Deckung der Kosten erhoben
werden. Im Gegensatz zu den öffentlichen Aufführungen
werden private Aufführungen vom Gesetze nur insoweit
berührt, als die vorzuführenden Films den Vorschriften
des Gesetzes zu entsprechen haben.

Im weitern gibt es eine Eeihe von öffentlichen Licht-
bilderaufführungen, die man nicht wohl dem allgemeinen
Eechte unterstellen kann. Einmal die dem Unterrichte
dienenden Vorführungen in den Schulen, sowie die

Vorführungen, die der Erläuterung von Vorträgen dienen,

immerhin wird man auch für diese Art von Aufführungen

gewisse Sicherheitsvorschriften erlassen müssen, was

aber richtiger durch den Begierungsrat auf dem

Verordnungswege erfolgt. Das nämliche gilt für Kinovorstellungen

im Wanderbetriebe, die nicht in besonders hiefür
hergerichteten Bäumen, sondern in öffentlichen Lokalen
stattfinden. Auch für diese wird der Begierungsrat die

zweckentsprechenden Vorschriften erlassen.
§ 3. Der Inhaber eines Lichtspieltheaters hat zwei

Bewilligungen, einzuholen: einmal die kantonale Konzession,

zum andern die ortspolizeiliehe Betriebsbewilligung.

Die Ortspolizei, welcher die feuer-, bau- und sittenpolizeiliche

Ueberwachung obliegt, soll schon bei der Erstellung
und Einrichtung eines solchen Institutes mitsprechen und
ihre Einwendungen rechtzeitig geltend machen können.
Die Bestimmung, dass derartige Aufführungslokale nur
in einer gewissen Entfernung von Kirchen, Schulhäusern
und Schullokalen, sowie von Krankenhäusern errichtet
werden sollen, bedarf wohl keiner nähern Begründung.

§ 4. Es soll verhindert werden, dass zum Betriebe

von Lichtspieltheatern sich Leute zudrängen, die für eine

einwandfreie Führung zum Voraus keine Gewähr bieten.

Gegenüber den Angehörigen auswärtiger Staaten wird,
gleich wie für die Erteilung vonWandergewerbepatenten,
die Gegenrechtsklausel aufgestellt. Die Vorschriften betr.

Konzessionserteilung und Konzessionsentzug entsprechen
wesentlich den einschlägigen Vorschriften betr. die
persönlichen Qualitäten des Bewerbers um Wandergewerbs-
patente. Von Bedeutung, namentlich auch iu strafrechtlicher

Beziehung, ist die Vorschrift, dass die Konzession

auf eine bestimmte physische Person ausgestellt werden

muss. Die Erteilung der Konzession an eine juristische
Person ist unstatthaft, da z. B. eine Gefängnisstrafe an

einer juristischen Person nicht "vollziehbar wäre. Der

Konzessionsträger ist in jeder Bichtung für den Betrieb
persönlich verantwortlich, gleichgültig ob er Besitzer,
Pächter oder nur Angestellter einer Gesellschaft ist. Das

Mass dieser Verantwortlichkeit ist im Einzelfalle durch
den Bichter festzustellen, indem neben ihnr noch andere

Personen bei der Vorbereitung oder Durchführung der

Lichtspielaufführungen sich strafbar machen können.

Der Kanton Bern will der nämlicheu Persönlichkeit

nur eine Konzession gewähren, so dass die nämliche Person

nicht gleichzeitig zwei Unternehmen betreiben kann.

Wir nehmen davon Umgang, eine solche Bestimmung
aufzustellen, da wir keine schwere Inkonvenienzfür die Oef-

fentlichkeit darin erblicken können, wenn die nämliche.

Persönlichkeit mehr als ein Unternehmen betreibt. So

kann ja auch die nämliche Persönlichkeit Träger von

mehreren Wirtschaftspatenten sein. Immerhin soll jede

Konzession sich auf ein einzelnes, bestimmtes Unternehmen

beziehen und sich von derjenigen für andere

Unternehmungen leicht unteischeiden. Es handelt sich dabei

nicht um die Bezeichnung eines bestimmten Lokales,

sondern um Festsetzung einer individuellen Bezeichnung

eines jeden Unternehmens.

§ 5. Wie nur derjenige die Konzession erhalten soll,

der die für eine richtige Führung des Unternehmens

nötigen Qualitäten besitzt, so soll der Entzug der Konzession

eintreten, wenn der Konzessionsinhaber dieser

Eigenschaften verlustig geht. Neben diesem Entzüge durch Act-

^ ^ Her neuttte (inetzmittlsurk betrekkeml <l« 8 8

l>lseli clsn Xsntonsn Lern nnä ÄirieK will nnn snek

äsr Xsnton Dn«ern iider äss Lnnow68sn issätsrisrsn. Ds-

rsits Kst äsr reSisrniiA8rätlieKe Klntwnrt äis er8ts Ds8nnZ-

ini (Grosssn Rät nässisrt. Innsrt Knr^er ^eit wircl nnn
sneli äsr Xsnton K,n?srn sein 8os2is.iSS8st? in äisssr Kien-

tnnA KsKen,

Wir tiilirsn iin Dols'enclsn äis Seset^Iielisn iVIs88nsK-

rnsn inr Klin^slnsn init äsr IZeSriinännM äs8 RsKiernn^8>

rate« äss Xsnton8 I^n«ern sn. IÜ8 ist nielit nninterssssnt,
init weleken IVIotiven liente ^nin ?ei! nnKsrssntiAt ASAS»

cls8 Xinow«8sn AearKeitst wircl. Iin DsKri^sn 8si snsr-
Ksnnt, ässs sneli vorn Xinos'swsrKe ASwiinseKte t?orcle-

rnnKSn ^ntnsknie s'stnnclsn KsKen, 'Wir werclen ant äis
6s8stM8vorläA'e ^nriieKKniiiinen, 8ol)slcl sie clie DeA'i8'

lstive verlssssn wircl:

§ 1. Dieser?srsArsnli noinniert cls« (?e1tnn^8z?ediet

cles (?sset«S8. Ini Drinxine sollen siis öttentlieksn Kiekt-

svislänttnlirnnKen, oline lkneksielit snt einen slltälliSsn
Klrwerk82wseK, clsn DsstiniinniiSsn cl«8 6s8st268 nntsr-
stellt 8ein. IZl8 Kann sin DstrisK sielierkeits- oclsr sittliek-
KeitsSetäKrclsncl ssin, AleieliAiiltiA wslekss lVIoinent — Os-

wsrKsniäs8iKkeit oclsr Osineinniit^iA'Keit — clsdei bs8tiin-
nisnä ist. DsKer sollsn snt slle ^.nttnKrnnSsn clis sielisrn-
clsn V«r8eliritten ^nwenännA tinäsn. DsZeAen i8t wokl
ss1li8tver8tänälielr cls88 clen DsstiinninnAsn vstr. OsKiiK-

rsn- nnä Xon^sssionsntlielit wokl nnr solelis DetrieKe ?n

unterstellen 8incl, clie einen XrwerKs?!^« K vertolASN. Dss

„(FSwsrl)8inä88iAs" liest in clie8sni KlrvvsrKsxwseKe nncl

nielit sekon allein in äsr XntAeltlieliKeit clsr VortiiKrnnA,
äsrsn KlintrittsAelclsr zs. sneli vieltsek tiir Asinsinnnt^iss
VsrsnstsltnnAsn xwseks DeeKnn^ cler Xostsn srliousn
wsrclsn. Iin Oss'snsst^ ^n clsn öttsntlielisn ^.ntkiiKrnnASN
wsrclsn private ^nttiilirnnKsn voni OsLet7,e nnr insoweit
KsriiKrt, sls clis vur^ntnlirsnclen Dilnis clsn VorseKrittsn
cles (z-ssst^ss «n entsnreelien KsKen.

Iin wsitern KiKt «8 «ine Reilie von öttsntlielien Kiekt-

lzilcleräiiktnlirnns-en, äie rnsn nielit wolil cleni sllSeineinsn
Reelits nnterstellen Ksnn. Klinnisl clie cleni DnterrieKts
clisnenäsn Vorttilirnnssn in äsn 8eKnlen, s«v,'ie clie Vor-

tiilirnnA'Sn, äis clsr UlrläntsrnnA von Vortrss'sn clisnen.

lniinerliin wircl insn snel, ttir clisss ^.rt von ^nttiikrnn-
Asn gewisse 8ieKerk6itsvorseKritten erlassen iniisssn, was

slisr riekti^sr clnreli clsn KsKlernnAsrst snt cleni Verorcl-

nnnSswSKe ertolgt. Dä8 näinlielie s'ilt ttir Xinovorstelliin-
Aen ini Wänclerlistrisos, clis nielit in l)S80näsr8 liistnr lier-
serieliteten Rnnnisn, 8onäern in öttentlienen I^oKslen

stätttinäen. ^nsli trir clisss v/irä clsr RsSisrnns'srät clis

^vseksntsnreelisnclsii Vorselirittsn srlässsn.
§ 3. Dsr Inlnrdsr sinss Dielitspisltlisätsrs l>nt «wsi

LevvilliAun^en ew«un«Ien: sininsl clis Kantonale Honses-
sivn, ?nni snclsrn clis «rtspoli^siliene Letriensbewilli^nn?.

Die Ortsnoli^si, ^vsleksr clis tsnsr-, Ksn- nncl sittsnpoli^sk
lieks DsKerwaelinns' odlieSt, soll selion Ksi clsr KlrstsllnnA
nncl MnrielitnnK' eines soleken Institntes niitsnrselien nncl

ikre KlinwsnclnnSSn rselit^eitiK A'sltencl inselien Können.
Dis DsstiniNiiiNA, clsss clsrsrtiAe ^nttnkrnnsslokäle nnr
in sinsr Aswisssn ÜlntternnnS von Xirelien, SelinlKänsern
nnä LeKnIloKslen, sowie von XisiiKenliänsern srriektst
werclen sollsn, lisclärt ^volil Ksiner nKKsrn DsArnnänn^.

§ 4. Ills soll verkinclert werclen, clsss ^nni DetrisKs

von Dielitsnisltlisstsrn sieli Dsnts «nclränSSn, ciis kiir sine

einwiincltrsie k iiliriiiiu /.ui» Vorsns Keine (xewälrr »istsn.

OsASniil)sr clsn ^ns'sKöriA'sn änswärtiAsr Ltsstsn wircl,

Zlsieli wie ttir clis Klrtsilnns' von^VsnäsrA'ewerKsnätentsn,
clie dsSenreelitsKlänsel sntKestellt. Die VorseKritten lzstr.

Xon26Ssi«nserteilnnA nncl Xon^sssionssnt^ns,- sntsnrsoksn
wsssntlieli äsn einseläsAlAen VorseKritten Ketr. clie ner-
sönlielien (Znälitäten cles DswerKers nin 'VVänclers'ewerKs-

nstente. Von Dsclsntnns', nsinentliek snek in strstreolit-
lieber LexislinnK', ist clis Vorseliritt, clsss clie Xonssssion

snt eins Kestiinnite pkvsiseke ?erson snLASstellt werclen

innss. Die KK'teilnnA' äer Xon^ession sn eine znristiseks
Derson ist nnststtkstt, cls L. sins LlsknnSnisstrske sn
sinsr inristiseken ?ers«n niekt 'voll^ieKKsr wäre, Dsr
Xon^essionsträAsr ist in isclsr RieKtnnA ttir clsn DetrieK

nsrsönliek vsrsntwortliek, ß,IeiskAnltis' ok sr Besitzer,
DseKtsr oclsr nnr ^NSSstslltsr sinsr OessllseKstt ist. Dss

lVIass äieser VsrantwortlieKKeit ist ini KKn?eltslle clnrek

clen Rieliter test^nstellen, incleni neksn ikni noek snclsre

Dersonen Ksi clsr VorKsrsitnnA «clsr DnreKiiilirnns' äer

K,ielitsnielsntttiKrnnSsn 8ieli 8trstKsr niselien Können.

Der Xsnton Dsrn ^vill äsr näinlieken DersönlieliKsit

nnr sine Xon^sssion sswäkrsn, sn clsss clis näinlielie ?sr-

son nielit AlsieK^sitiß' ^^vei DnterneKinsn KetreiKsn Ksnn.

^Vir nekinen äavon Hm«anA. eine soleke Rsstiminnnü, snk>

anstellen, cls ^vir Keine sekwere InKonvenien^ tiir clie Ost-

tsntlielikeit äsrin erl>lieken Können, wenn clis nänilieks.

?er8önlielikeit niskr sl8 sin Dntsrnsllnisn l,streil>t. 8«

Ksnn zs snek clie nänilieks ?er8önlieKKeit I'räAer von

inekrsrsn Virt8Olistt8NstSiit6n 8ein. Iininerliin 8oll zscle

X«n2e88ic>n 8ieli snt sin ein?sln68, I>e8tiniNiies DntsrnsK-

insn Ke^ieKsn cniä siel, von äsrisnisen tiir snclsre Unter-

neninnnA-en lsielit nntsrselisiclsn. llls Ksnclelt 8ieli clsksi

nielit nin clis Ds^sielinnnA eine8 Ks3tiinnitsn K«Ksls8, son-

clsrn nin Dsst^et^nnA einer incliviclnsllen Ds^eielinnn^ ei-

ns8 ieclsn Dntsrn6linisn8,

H 5. Wie nnr clerisniss <lie X«n?e8si«n srlisltsn soll,

cler clis tiir sins rieKtiA's ?nlirnnK clss Dntsrnsliinsns nö-

ti^sn lZnslitätsn Kssit^t, s« soll clsr Ilntsnk' äer X«n?öS'

sion sintrstsn, ^vsnn clsr Xon7.ession8inlisKsr clis8«r Kli^en-

8oKstten v«rlii8tiA AsKt. l>l«Ksn clis86in Klnt^usse clnreli ^.cl-
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ministrativverfügung gibt es dann noch die Konzessionsentziehung

durch Eichterspruch (§ 20).

§ 6. Analog den Patenttaxen für das Wirtschaftsgewerbe

wird eine alljährlich von jedem Konzessionsbewerber

zu entrichtende Gebühr vorgesehen. So wenig wie
erstere wird letztere bunclesrechtlich zu beanstanden sein.

In Eücksicht auf die oft aussergewöhnlich hohen
Gewinne in der Lichtspielindustrie empfiehlt es sich nicht,
die Gebührenmaxima zu tief anzusetzen. Die Abstufung
in den einzelnen Fällen wird der Begierungsrat auf Grund
des von den Ortspolizeibehörden über den Umfang des

Betriebes einzuholenden Berichtes festzusetzen haben.
Man wird dabei auf die Zahl der Zuschauerplätze Eücksicht

nehmen und auch in Betracht ziehen, ob ein
Etablissement ausschliesslich Lichtspieltheater ist, oder ob

dabei noch andere, besonders besteuerte Aufführungen

QCDOCDOCDO<ZDOCDOCDOCDOCD<SDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDO
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(z.B. Variétés), stattfinden. Unternehmungen, die nur
wissenschaftliche Films vorführen oder nur Jugendvorstellungen

veranstalten, wären zu begünstigen. Die Kon-
zessionsdauer wird auf ein Jahr begrenzt, damit man dem

in dieser Art von Betrieben rascher als im Wirtschaftsgewerbe

wechselnden Fortschritt oder Bückgang einesGe-
schäftes Eechnung tragen kann.

Es empfiehlt sich, die Hälfte dieser Gebühren den
Gemeinden abzutreten.

Bezüglich der Patenttaxen der Wanderbetriebe gelten
die Bestimmungen des Hanclelspolizeigesetzes vom 30.

Januar 1912.

(Fortsetzung folgt.)

„Wie ich Detektiv wurde?"
In der Hauptrolle als Joe Deebs: Harry Liedtke.

(Monopol: L. Burstein, St. Gallen)

Abendstimmung im Klub. Licht schimmert aus den

Räumen hinunter auf die vornehme Strasse; Droschken,
Autos fahren vor, elegante Herren entsteigen. I

Oben in der traulichen Umgebung sitzen drei Herren

bei ihren Zigaretten. Von nebenan vernimmt man
gedämpft das Schwirren der Stimmen, die Ausrufe, die
das Spiel begleiten.

„Sage, Joe," beginnt der eine, „was hat Dich eigentlich

dazu veranlasst, Detektiv zu werden? Du bist reich,
unabhängig, und, so viel ich weiss, warst Du für die

Diplomatenkarriere bestimmt ; wie kamst j Du nur
darauf?" /

Joe Deebs hört die Frage und ein seltsamer Zug von
Traurigkeit, von Ueberlegung kommt in sein Gesicht.

Einen Augenblick denkt er nach; dann, nach einem kurzen

Kampfe, beginnt er:

„Wie ich Detektiv wurde? Es war Schicksal. Ich
liebte und kämpfte für meine heisse, erste Liebe." Er
schwieg, und als die Blicke fragend und dringend wurden,

bgann er von neuem langsam während Bild
auf Bild sich abrollte, bis die Hörer in dem geheimnisvollen

Bann seiner Stimme und seiner Erzählungskunst
standen. „Ich liebte ein junges Mädchen aus vornehmem
und reichem Hause. Malwe Heller war für mich das

Idol; sie war jung, liebreizend, und auch sie hatte mich
über alle Massen gern. Eines Tages, ich war bereits
glücklicher Bräutigam, kommt ihr Vater in Hast und
Erregung zu mir. Malwe sei unter dem Verdacht, einen
Mord an einem Fremden, der auf den Namen Alfredo
Gonzas hörte, verhaftet worden. Mich traf die Nachricht,
als hätte Blitz und Donnerschlag neben mir eingeschlagen.

Meine Malwe mein holdes, süsses Mädchen» eine

Mörderin? Es konnte nicht sein, und wäre der
Zusammenhang! nicht ein so grausiger, ein so entsetzlicher
gewesen, ich hätte lachen können. Stellen Sie sich vor,
meine Herren, wie mir zu Mute war, als ich von Malwes
Verhaftung hörte, als ich vernahm, [dass die Schulcl-
beweise sich gegen mein Mädchen verdichteten. Ich eilte
zu dem Kriminalrat, mit dem mich 'eine langjährige
Freundschaft verband, und klagte m die Not meines
Herzens. Ich beschwor, dass Malwe unschuldig sei,
unschuldig sein müsse; doch, während ich ihm auseinandersetzte,

wie gut ich sie kenne, da ich sie> liebe, da ich mit
ihr verlobt sei, verdüsterte sich sein Gesicht. „Leider
stehe ich auf einem andern Standpunkte", sagte der
Kriminalrat, Fräulein Heller gibt zu, den Verstorbenen
gekannt, ihn täglich besucht zu haben, und, was das

Belastendste ist, auf der Netzhaut des Toten hat man
das Bilcl Malwe Hellers gefunden, als man eine
photographische Aufnahme gemacht hat. Er zeigte mir das

Bild, zeigte mir die photographisc^ » örgrösserung
mein Herz drohte still zu stehen. Malwes Bilcl war deutlich,

wenn auch nur schwach sichtbar. Ich ging zu meiner

Braut in das Untersuchungsgefängnis; ich flehte sie

an, mir zu sagen, wer der Tote gewesen sei, ob sie ihm
den Brief geschrieben, den man bei ihm gefunden. Sie
blieb bei der Aussage, class sie den Toten wohl gekannt,
class ihr aber ein Geheimnis den Mund verschliesse. Ich
wandte mich an Malwes Mutter, die ich gleichfalls im
Untersuchungsgefängnis traf; ich sagte ihr, wie schlimm
es um mein geliebtes Mädchen stehe, falls Malwe nicht
reden wolle. Da sah ich, wie durch das Gesicht der Frau
ein Kampf tobte, sah, wie ihre Augen sich umschleiertei"
und wie sie sich bald darauf wieder mit Gewalt
zusammennahm, um; mir das zu berichten, was das Geheimnis
ihres Lebens gewesen. Sie begann: „Vor Jahren, als ich
noch jung war und im Hause meiner Eltern lebte,
bewarb sich um meine Hand ein junger Mensch, dem meine

ininistrativvsrtÜAnnA Sidt es äann noed clis Don/essions-
snt^isdnnA clnrok DieKtsrsnrneK (§20).

§ 6. ^.naloZ clen Datenttaxen kür cls,« Wirtselistts^e-
werde wircl sins alliäkrlied von zecleni Xon?sssic>nsdewer-

dsr ^n entriektsncls OedüKr vor^eseken. 8« weniZ vis
srstsrs wircl letztere dnnclesreedtlied «n deanstanclen sein.

In DneKsiedt ant ciis «tt ansser^ewölinliek Koden Os-

winns in clsr DieKtsnislinclustrie sinntisklt es sied nielit,
clis Oediidrsninaxiins «n tiet sn^nsst^sn. Dis ^.dstntnnA
in clsn sin^elnen Dällen wircl äsr Dss'isrnnK'srst ant Ornnä
cls« von äsn Ortsnoli^sidsKörclsn üdsr clsn DnitanZ clss

Dstrisdss sin^nkolsnclsn DsrieKtss test^nsetxen Kaden.
IVIsn wirä cladei ant clis ^sdl clsr ^nselisneriilst^e DüeK-
siekt nedinen nncl aned in Detraedt mieden, od sin Dta-
dlisseinent snssedliessliek DieKtsvieltKeatsr ist, «clsr od

cladsi noed snäsr«, dssonclers dsstsnerts ^nttüdrnn^sn

l?!,D. Varistss), ststtünäsn. Dnisrnsdinnn^sn, äis nnr wis-
ssnsekattliede Dilins vortükrsn c>äsr nnr änASnävorstel-
lnnZsn vsrsn8tsltsn, wären ^n deKÜnsti^sn. Dis Xon-
^essionsclaner wircl ant sin äakr deZren^t, clainit inan cleni

in clisssr ^,rt von Detrisden raseder als irn Wirtsedatts-
Aswsrds wsedselnclen l?ortsedritt «cler RüekAsnK einssOs-
sekättss DeednnnA trafen Kann.

Ds sinntielilt sieln clie Hälkte clieser Kediidren äen
LsSmeinäen ad«ntreteA.

De^nslieK äsr Datenttaxen clsr >Vanclerdetriede Zelten
clie DsstinininnSsn äss Danclelsnoli^eiASset^es vonr 30. äs-
nnsr 1912.

(Dortset^nnZ tol^t.)

„ i e ieK Detektiv wnrcle?"
In clsr Dsnntrolle sls ^c>e Deeds: Dsrrv DiecltKe.

(IVlononol: D. Dnrstein, 8t. Oallsn)

^.Kenclstinrninnß,' ini Dlnd. Diedt sekiinnrert ans äsn

Däninsn Kinnntsr snt äie vornednie 8trasse; DrosedKsn,
^ntos IsKrsn vor, «IsAsnts Dörren sntsteiZsn. ^

Oden in cler tranlieken DniAednnA- sitzen clrei Der-
rsn dei ikrsn Aß'srsttsn. Von nsdsnan vernininit insn
s'säsinntt clas 8eKwirren cler 8tiniinen, clis ^.nsrnte, clie

äss 8nisl Kellerten.
„8s.AS, ^los," ds^innt äer eine, „wss Kst Dieli si^snt-

lieli cls«n veranlasst, DsteKtiv ?n wsrclsn? Dn dist rsiek,
nnaddänAiZ, nncl, 80 viel iek weiss, warst Dn tnr äis
DinlonistsnKarrisrs dsstiniint; wis Ksnist/Dn nnr cls-

rantt" /
ä'os Dssds Kört äis DraZs nncl ein ssltsainer Ans' von

lranri^Ksit, von DsdsrlsAnnZ Koinint in sein Ossiedt.

Dinsn ^nZsiidlieK clsnkt er nseli; clann, naek einsni Knr-

^sn Danint'e, Kss'innt sr:
„Wis iek DstsKtiv wnrcls? Ds war SeKieKsaK Iek

liskte nncl Känintte tür insins Ksisss, erste DieKe." Dr
seliwiöK, nncl als clie DlieKs tra^encl nncl clrinK'encl wnr-
clen, KKÄNN sr von nenein lanA'sain väkrsncl Dilcl
ant Dilcl sieli akrollts, dis clis Dörsr in clsni ssksiinnis-
vollen Dsnn seiner Ztirnine nncl seiner Dr^äKlnnAsKnnst
stanäen. „Iek liedte ein innres lVIäclelisn ans vornskinsin
nnä rsieksni Hanse, IVIalws Deller war tiir rniek clas

Iclol; si« war innZ, lisdrsi^sncl, nncl aned sis Kstts iniek
üdsr alle IVlssssn Zern. Dines l'aZes, iek war dereits
AlüeKlielisr Dräntissin, Koniint ilir Vater in Hast nncl

DrreAnnA «ii niir. lVlalws ssi nntsr cleni VerclaeKt, sinsn
lVIorä an sinsni Drsinclsn, clsr ant clsii I>lainsn ^ltreclo
(Zon^as Körte, vsrkattet woräsn. lVlieli trat clis UaedrieKt,
als liätt« Dlit^ nnä DonnsrsedlaA neden mir sinAsseKla-
Asn. IVIsins Nalwe rnein Kolclss, siissss MäcleKsn, eine

IVlörclerin? Ds Konnts nielit ssin, nncl wär« äsr ^nssni-
insnlisn^ niekt sin so s'ransis'sr, «in so sntsstxlieksr Zs-

wsssn, iek Kätte lselien Können. 8teI1en 8ie sied vor,
ineine Herren, wis inir ^n iVlnt« war, als iek von IVlalwes

VerKaitnns' Kört«, als iek vsrnakni, ^clsss clie 8«linlä-
l>eweiss sieli g'ss'sn insin IVlacleKsn vercliektetsn. Iek eilte
2n äeni Xrinrinalrat, init cleni iniek !eins lanAzäKriS«
DrsiinclseKatt vsrdancl, nncl KlaZts .„ni clis Ixlot rnsines
Derlens. Iek desekwor, class lVlalws nnselinlcliS ssi, nn-
sennlclis' ssin rriüsse; cloeli, wäkrencl iek idni snseinsnclsr-
sst^ts, wis Snt iek sis Ksnns, cls ieli sie! iisds, äs iek nrit
ikr verlodt sei, vsräüstsrt« sieli sein OssieKt. „Deiclsr
stsks ieli snt sinsni snäsrn 8tancliZnnKte", saZts clsr

Xriininalrat, Dränlsin Dsllsr Zidt ?n, clsn Vsrstordsnsn
ZsKannt, idn täAlieK dssnedt ?n Kadsn, nnck was clss

Dslsstsnclsts ist, ant clsr l>lst?1iaiit clss lotsn Kat nian
clas Dilcl lVlalws Dsllsrs Astnnclsn, als insn sine nlioto-
ArsnIiiseKs ^.ntnalini« AsrnaeKt Kst, Dr xsißle inir clss

Dilcl, «siA'ts inir clis flliotoA'ranKise^ Kr^rössernnZ
inein Der? clrolits still 7,n stellen, IVlalwes öilcl var clent-

liek, wenn aneli nnr seliwsek siektdar. Iek ZinZ ^n nisi-
ner Drant in clss DntsrsneKnnA'SA'sksnA'nis; ieli tlslits si«

sn, niir 2n ssA«n, wsr clsr ?«ts Zswsssn sei, ol) sis idni
äsn Driet KsseKrisdsn, clsn rnan dsi idrn Astnnäsn. 8i«
bli«d dsi äsr ^nssaAs, clsss sis clsn lotsn wodl gekannt,
class ikr adsy ein Oelieininis clsn lVInncl vsrseklissss. Ieli
vanclts iniek an IVlalwes lVlntter, äie ied Aleielitalls ini
DntersnelinnASSskänA'nis trat; ieli sag'te ilir, ^vis selilinini
es nin insin Aslisdtss lVläcleden steke, talls IVlalwe nielit
rsclsn wolls. Da sali ieli, wis clnreli clas öesielit cler Dran
ein Dainvt todte, sali, wie idrs ^.nAen sied ninselileiertec
nnä wis sis sied dslcl clsrsnt wiecler init Oe^vslt ?inssni-
niennskin, nin, inir clss ^n dsriedtsn, vas clss Dslieiinnls
ikrss Dedens gewesen. 8is de^snn: „Vor äadren, als ieli
noek ZNNA- war nncl iin Hanse ineiner Dltern ledts, ds-
ward sied nin ineine Dancl sin znnKsr lVlsnseK, äsni insins
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